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Bttlluilkung von Land- und Geerüstlingm
Neuer französischer Sabotageversuch — Macdonald lehut einen Kuhhandel über die ausgebildeten Reserven ab

London , 18. März . Seitdem das Projekt eines Ea-
rantieabkommens endgültig begraben ist, versuchen die
Franzosen mit anderen Mitteln ihr Ziel zu erreichen. Mit
einer Geschäftigkeit , die Verdacht erwecken muh, streuen sie
das Gerücht aus , datz durch das Eingreifen Tardieus am
Sonntag eine neue Möglichkeit zur Befriedigung der fran¬
zösischen Sicherheitswünsche gefunden wurde . Danach sol¬
len die englisch-französischen Besprechungen einen Kuhhan¬
del zum Ziele haben , wonach England den Franzosen in
der Landabrüstung Zugeständnisse machen würde » während
sich Frankreich als Entgelt zu einer Herabsetzung der Ziffer
seines Bauprogramms herbeiliege.

„Sicherheit " ist das Schlagwort , das die ehrgeizigen
Pläne des französischen Militarismus verschleiern mutz.

GegenDeutschland , so wird geltend gemacht, fühle sich
Frankreich nur ganz sicher, wenn ihm die zahlenmäßige
Ileberlegenheit seines Landheeres für alle Ewigkeit
-»gesichert wird . Gegen den Ausdehnungsdrang des
fasziftischen Italiens könne nur die Aufrechterhaltuug
des bisherigen Flottenverhiiltnisses zwischen den beiden

Mächten Schutz bieten.
Diese Gedanken gehen also von der utopischen Möglichkeit

.einer Annäherung zwischen Italien und dem waffenlosen
Deutschland aus , die die französische Vormachtstellung auf
dem Festland bedrohen würde . Daher wird die alte For¬
derung wiederholt , wonach die Arbeiterregierung sich in der
berühmten Frage der ausgebildeten Landreserven dem
französischen Standpunkt anschlietzen soll , d . h . datz die ge¬
waltigen Reserven Frankreichs bei der Rüstungsbeschrän¬
kung Zu Lqnde nicht mitgezählt und diese damit illusorisch
gemacht wird.

Es ist die alte französische Taktik, im kritischen Augen¬
blick einen Versuchsballon aufsteigen zu lasten . Von amt¬
licher englischer Seite wird ganz entschieden bestritten , datz
Tardieu in seiner Besprechung mit Macdonald die Herstel¬
lung einer Brücke zwischen der See - und der Landabrüstung
sondiert habe , und mit Nachdruck betont , datz nicht politische
Probleme , sondern die Flottenziffern den Inhalt der
Unterredung von Chequers bildete.

Es kann mit absoluter Gewißheit gesagt werden , daß
sich Macdonald bisher nicht zu der französischen Auffassung
in der Frage der ausgebildeten Landreserveu bekannte.

^ Macdonald würde sich ohne Frage der schärfsten Kritik
in weiten Kreisen der englischen öffentlichen Meinung aus¬
setzen, wenn er der Konferenz zuliebe Verrat an seiner
Ueberzeugung beginge , und in die Futzstapfen Chamber-
lains träte . Gerade in dem Punkt der ausgebildeten Re¬
serven hat die Arbeiterregierung stets eine grundsätzliche,

, gegen die französischen Wünsche gerichtete Politik verfolgt.
> Die ganze Haltung Macdonalds rechtfertigt die An-
! nähme , datz er sich seiner Aufgabe als Konferenzvorfitzender

in dem gegenwärtigen krisenhaften Zustand der Verhand¬
lungen mehr denn je bewußt ist und seine Aufgabe einzig

, darin sieht , zwischen den Parteien zu vermitteln . Dies ist
> der Grund , weshalb er gestern spät übendes den italieni-
s scheu Delegierten Erandi empfing , der zwei Stunden mit
i ihm zusammen war , denn nach wie vor hängt von der wirk-
i lichen Lösung des französisch -italienischen Problems der Er¬

folg der Konferenz ab.
Maedonald wußte den Außenminister Mussolinis zu
überzeugen , daß er in keiner Weise hinter seinem
Rücken irgend welchen Abmachungen über das Flotten¬
verhältnis zwischen Frankreich und Italien zugestimmt

r habe . Grandi betonte seinerseits noch einmal , daß die
s italienischen Ansprüche vollinhaltlich bestehen bleiben.
' Beide Staatsmänner haben somit keine Gelegenheit gehabt,
^ sich über Ziffern zu unterhalten . Das italienische Problem
! bleibt dort , wo es vorher stand.
j Während der gestrigen Aussprache im Unterhaus über
i den Flottenhaushalt bezeichnete das Mitglied der Regie-
! rungspartei , Kennworthy , die Flottenkonferenz als einen

fürchterlichen Fehlschlag. Dieser Fehlschlag füge nicht nur
, dem Prestige der Regierung , sondern auch der Friedens-
> bewegung der ganzen Welt einen schweren Schlag zu . In
i der Tat ist die englische Presse nach den ein wenig hoff¬

nungsfreudigeren Betrachtungen , die sie gestern anstellte,
erneut recht pessimistisch gestimmt . Man ist nämlich zu der
Einsicht gelangt , daß keines der wirklichen Konferenzpro¬
bleme in irgend einer Weise einer Lösung entgegen geführt
wurde . Wenn es überhaupt einen Grund zur Genugtuung

? gibt , ist er in der entschiedenen Weigerung Macdonalds zu
! sehen , den französischen Sirenenklängen in der Frage der
I Landabrüstung zu folgen.

HtnteabiirgimlusckrM dalWm-Abkommen
Unterzeichnung des deutsch -polnischen Liquidationsabkommens
»urch den Reichspräsidenten — Aufforderung an die Reichsregie¬

rung um Borlegung eines Ostprogramms

Berkin, 18. März . Reichspräsident von Hindenburg hat
die Unterzeichnung des deutsch -polnische« Liquidationsab-
kommens vollzogen und um Vorlage eines Ost-Programms
ersucht.

Berlin , 18. März . Der Herr Reichspräsident hat heute das
das deutsch -polnische Liquidationsabkommen enthaltende „Gesetz
über die Abkommen zur Regelung oon Fragen des Teiles des
Vertrages von Versailles " unterschrieben und bei dieser Ge¬
legenheit an den Herrn Reichskanzler das nachstehende Schreiben
gerichtet:

Aus dem gestrigen Vortrag des Herrn Reichsjustizministers
und der mit ihm bei mir erschienenen Herren habe ich die Ueber¬
zeugung gewonnen , daß gegen das vom Reichstag verabschiedete
Zustimmungsgesetz zum deutsch -polnischen Liquidationsabkommen
verfassungsrechtliche Bedenken nicht bestehe «. Ich habe gelegent¬
lich des mir erstatteten Berichtes auch Kenntnis davon genom¬
men , daß Rechtsgutachten , welche die Regierungsvorlage als ver-
sassungsändernd ansahen , jetzt ihre Vedeken als behoben erachten,
nachdem der Reichstag in der Entschädigungsfrage eine von der
ursprünglichen Vorlage abweichende Regelung beschlossen hat.
Demgemäß habe ich nunmehr das Gesetz über die Abkommen zur
Regelung von Frage « des Teiles 1v des Vertrages von Versailles
ausgefertigt und zur Verkündung au das Reichsgefetzblatt weiter¬
geleitet.

Bei meiner Entscheidung habe ich den von einer starken Min¬
derheit des Reichstags gegen das deutsch-polnische Liquidations¬
abkommen erhobenen Widerspruch durchaus gewürdigt , besonders
verstehe ich die im notleidende » Oste» unseres Vaterlandes gegen
dieses Gesetz und das bevorstehende deutsch -polnische Wirtschafts¬
abkommen vorhandenen Widerstände . Das Liquidationsabkom-
men hat in erster Linie zum Ziele, die deutsche « Stammesgenosse»
,euse,ts unserer Grenze auf ihrer Scholle und In ihrer Existenz
r* -»hakten. Ich will hoffe» , daß dieses Ziel durch dea «eueu

Vertrag voll erreicht wird . Aber in Verbindung hiermit erwächst
»ns die Pflicht , unsere« Ostpreußen und den anderen Brüdern
im deutschen Osten in ihrer Not , die aufs höchste gestiegen ist, zu
Helsen und auch ihnen den Acker, von dem sie leben, zu bewahre «.
Daß auch hier rasch und tatkräftig gehandelt wird , muß ich iu
dieser Stunde , i« der ich trotz mancher Bedenke» auch dieses Ge.
setz unterfertige , von der Reichsregierung nachdrücklich verlangen.

In meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mich dahin
ausgesprochen, daß der politische Kampf der letzten Monate nun
einer entschlossenen praktische « Arbeit Platz mache « muß. Für
diese praktische Arbeit eröffnet sich hier ein ganz besonders be¬
deutsames Gebiet . Zunächst ist erforderlich , daß die zurzeit zur
Beratung stehenden Agramoßnahmeu , die der gesamten Land¬
wirtschaft zugute kommen sollen , aber für den Osten besonders
lebensnotwendig sind , mit aller Beschleunigung und in eine«
Umfange durchgesllhrt werde«, der der deutschen Landwirtschaft
in allen ihren Betrieben , den große« wie den bäuerlichen , für
Die Dauer die Lebensfähigkeit wiedergibt . Diese allgemeinen
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtschaft werden aber für den
verzweifelt um seine Existenz ringenden Osten allein nicht aus¬
reichen.

Für den Oste» muß. beginnend mit de« vefouders gefährde« «
Gebieten , uoch eine wirksame finanzielle Hilfsaktion hiuzutreten.
Viele landwirtschaftliche Betriebe , Güter wie Bauernhöfe , find
in einem Grade überschuldet und mit so hohen Zinsleistungen
belastet, daß es ihnen unmöglich ist , aus den Erträgnissen auch
nur die Zinsen aufzubrmgen und aus eigener Kraft die Ueber-
schuldung und damit den Verlust der Scholle abzuwehren . Hier
müssen große Mittel bereitgestellt werden , um den Eigentümern
Zuschüsse zu den übermäßig hohen Zinssätzen zu geben , ihnen
die Umschuldung zu ermöglichen und ihnen den Besitz zu er¬
halten , der die Grundlage für die Existenz fast der gesamten Be¬
völkerung des Ostens ist. Geschieht dies nicht, dann ist der Zu¬
sammenbruch vieler Landwirte und die Abwanderung zahlreicher
Menschen aus dem Osten unaufhaltbar.

Ich weiß wohl, daß es bei der schlechten Finanzlage des Reiches
schwer ist, die hierfür erforderlichen erheblichen Mittel auf¬
zubringen ; aber die unmittelbare Not , die den deutsche» Oste»
in seiner Gesamtheit bedroht , zwingt dazu, diese Summen zu bv-

Kurze lleliersicht
Im Reichstag wurde am Dienstag das Republikschutzgesetz

und das Miuistergefetz mit großer Mehrheit augeuomme ».
Die Parteibesprechungen über die Finanzreform führte»

«och zu keiner Einigung . Die Entscheidung dürfte damit bi»
« ach dem Mannheimer Reichsparteitag der Deutsche« Botts-
Partei znriickgestellt sein.

Im Haushaltsausschuß des Reichstages kam es zu einer
Auseinandersetzung über die RÄ»e des Reichsfkuanzminister»
i« Hamburg , wobei der Reichsarbeitsminister scharf pole¬
misierte.

Der deutsch -polnische Handelsvertrag ist vorläufig unter¬
zeichnet worden » der deutsche Gesandte Rauscher in Warscha»
begab sich in Urlaub.

Zn de« Agrar - und Zollfragen soll das Ermächtigungs¬
gesetz des Reichsernährungsministers Dietrich gescheitert,
dafür aber eine Verständigung der Parteien auf anderer
Basis gefunden sein.

fryasseu . nun Teil derselben wird — so nehme ich an — aus de»
gesteigerten Erträgnissen , welche die erhöhten Zölle einbringen,
verfügbar gemacht werden können. Soweit dies nicht ausreicht,
erscheint es mir ein gerechter Ausgleich, wenn weitere Mittel
aus der Zndustriebelaftung , deren schrittweiser Abbau im Fi¬
nanzprogramm der Reichsregierung vorgesehen ist , dadurch ent-
uommen werden , daß der Abbau der Industrieabgabe im Tempo
verlangsamt und im Ausmaß gemindert wird . Die in den letzte«
Jahren abgeschlossenen Handelsverträge und das gestern zwischen
Deutfchlaud «nd Polen paraphierte »eue Wirtschaftsabkommen
haben , um der deutschen Industrie neue Absatzmöglichkeiten zu
verschaffen, der Landwirtschaft durch Zulassung der Einfuhr vo»
Agrarerzeugnissen große Opfer auferlegt und in weiten Kreisen,
gerade im Osten, die Meinung einer absichtlichen Vernachlässigung
der landwirtschaftlichen Lebensinteressen aufkommen lassen. Es
erscheint mir billig und recht und auch zur Beseitigung dieser
Mißstimmung geeignet , wen« nu» iu diesen Notjahren der Land-
Wirtschaft von der Industrie ein gewisser Ausgleich gewährt wird
und Lies iu der Weise geschieht , daß alljährlich , etwa «uf die
Dauer von fünf Jahren , aus der Zndustriebelastung Beträge für
landwirtschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt werden . Es ist
i» - er letzten Zeit oiel über die Verbundenheit der landwirt¬
schaftliche » »nd der industriellen Produktion gesprochen und ge¬
schrieben worden. Hier ist ein Gebiet , wo sich diese Verbunden¬
heit praktisch betätigen und nicht nur zur Sanierung der pro¬
duktiven landwirtschaftlichen Betriebe , sonder» auch zu allgemein-
wirtschaftlichen Zwecken , nämlich zur Stärkung des Binnenmark¬
tes und zur Besserung unserer Handelsbilanz beitragen kann.
Ans Besprechungen, die ich in der letzten Zeit mit einzelne» Füh¬
rer« - er deutschen Industrie hatte , habe ich de« Eindruck ge¬
wonnen, daß dieser Gedanke der Verbundenheit und des Aus¬
gleichs auch i« der Industrie — trotz eigener Sorge und trotz
der Klagen über die hohe», die Produttion bedrückende » Laste«
— Berständnis findet.

Im Hinblick anf die Stellung , welche die Reichsverfassuug de«
Reichspräsidenten einriinmt , will und kann ich hier nicht ei» ge¬
nau »mrissenes Programm und einen bestimmten Weg festlege ».
Aber es ist mir eine Gewissenspslicht, die Reichsregierung ein¬
dringlich aufzufordern , mit aller Beschleunigung auf solcher
Grundlage ein Ostprogramm ausznstellen und es nach feiner par¬
lamentarischen Verabschiedung gemeinsam mit Preußen durch-
zuführe». Bei der Aufstellung dieser Hilfsmaßnahmen im ein¬
zelnen halte ich es für geboten , die Mitarbeit der landwirt¬
schaftlichen Vertretungen und Vertrauensstellen der östliche«
Provinzen selbst mit einzuschalten.

Nachdem die seit langen , schwebenden außenpolitischen Fragen
nunmehr ihre gesetzliche Regelung gefunden haben , muß — neben
der Sanierung der Finanzen — nun entschlossen an die Sanie¬
rung unserer Landwirtschaft und an die Wiederaufrichtung de«
z«samme»brechende» Ostens herangegangen werden . Nur in der
bestimmten Erwartung , daß dies geschieht , habe ich meine eige¬
nen Bedenken gegen das deutsch -polnische Liquidationsabkomme»
uud das gestern paraphierte deutsch -polnische Handelsabkommen
zurückzustellen vermocht und dem Gesetz meine Unterschrift ge¬
geben.

Schümm« Wer HWentW
Rede Schnrmaun » bei einer Empfangsfeier in Neu : ork

Neuyork, 18. März . Bei der zu Ebren des Botschafters Schur¬
mann veranstalteten Empfangsfeier deutsch-amerikanischer Ver¬
eine antwortete Schurmann auf die an ibn gerichteten Anspra¬
chen in einer längeren Rede, in oer er ausführte . Reichspräsi¬
dent v Hindenburg habe auf die Annahme des Youngplanes
durch Deutschland einen großen und heilsamen Einfluß ansgeübt.
Er habe sich damit von neuem als loyaler Unterstützer der par¬
lamentarischen Regierung und als stärkstes Bollwerk der Revu-
blik erwiesen. Sein scharfes Urteil , sei, furchtloser Mut . sein
Patriotismus und sie Liebe zu seinem Volke gäben ihm aus
der Grundlage seiner Deutschland geleisteten beispiellosen Dien¬
ste ein Ansehen und einen Eirnlub , wie ihn kein anderes Staats-
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überhaupt in der Welt zur Zeit besitze . Trotzdem übe er seine
Macht und leinen Einfluß immer nur zur Unterstützung der ver¬
fassungsmäßigen Regierung und zur Stärkung der Republik
aus. Schurmann sprach weiter die Erwartung aus, daß Deutsch¬
land wieder eine den größten Weltmächten ebenbürtige Macht
werden würde . Deutschland und Amerika hätten politisch« Ide¬
ale, die sich zum größten Teil decken . Indem wir, so schloß
Schurmann, die Friedensbande mit Deutschland befestigen, ei¬
nigen wir alle friedliebenden Nationen in Freundschaft auf der
Grundlage des Friedens in der ganzen Welt.

Neues vom Tage
Ausländische Finanzberater für die Türkei?

Angora , 18. März . Reuter meldet aus Angora : Es ist
z« erwarten , daß die türkische Regierung ausländische Rat¬
geber heranziehen wird , um die Finanzen des Landes zu
reorganisieren . Zn gut unterrichteten Kreisen verlautet,
die britischen und französischen Vertreter des Rates der
ausländischen Inhaber türkischer Obligationen hätten sich in
Angora davon überzeugt, daß die Lage schlimmer sei, als
erwartet wurde . Sie sollen der Meinung sein , die Türkei
werde weder ihre internationalen noch andere erhebliche
Verpflichtungen erfüllen könne«.

Keine Klärung der Finanzfrage
Berlin, 18. März . Die Besprechungen der Finanzsachver¬

ständigen der Parteien find bisher noch um keinen Schritt
vorwärts gekommen . Man kann auch vor dem Parteitag
der Deutschen Volkspartei keine sachliche Klärung mehr er¬
warten . Am Dienstag nachmittag hat Reichsfinanzminister
Dr . Moldenhauer mit den Finanzsachverständigen ledig¬
lich die Frage erörtert , wie die erste Lesung der Steuer - und
Zolluorlagen am morgigen Mittwoch erledigt werden soll.

Kommt auch ein „Vatertag" ?
Der Muttertag hat sich , wie man weiß, eingebürgert. Ur¬

sprünglich propagiert aus rein geschäftlichen Beweggründen, hat
er sich veredelt und ist nunmehr zu einem Tag der Huldigung
für die Mutter geworden . Jetzt soll auch ein „Vatertag" pro¬
pagiert werden . Und wieder sind es materielle Interessen, in
deren Dienst der „Vatertag" gestellt werden soll . Es geht um den
deutschen Wein ! In einer Tagung in Neustadt in der PfaH
ist vorgeschlagen worden , im Herbst jeden Jahres einen „Vater¬
tag" einzuführen , an dem die Kinder dem Vater eine gute Flasche
Wein schenken sollen . Damit soll auch der jetzt unbefriedigende
Absatz deutscher Weine gehoben werden.

Am Grabe des Vaters niedergeschlagen
Berlin , 18. März . Der „Abend" meldet aus Hanau:

Der Landtagsabgeordnete Rehbein , Geschäftsführer des
Deutschen Metallarbeiterverbandes in Hanau , weilte gestern
auf dem Städtischen Friedhof am Grabe seines Vaters.
Dabei wurde er von kommunistischen Arbeitern erkannt,
die ihn anpöbelten . Als er sich das verbat , kamen kommu¬
nistische Friedhofarbeiter hinzu , die mit Schaufeln und
Hacken auf Rehbein einschlugen , so daß dieser blutend und
schwer verletzt in seine Wohnung geschafft werden mutzte.

Der französische Senat und das Ssoungabkommen
Paris » 18 . März . Zn der heutigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses des Senats , zu der auch Ministerpräsident Tar-
dieu , Finanzminister Paul Reynaud , Budgetminister Eer-
main Martin und der Minister für öffentliche Arbeiten
Pernot erschienen waren , gelangte ein Schreiben Reynauds
zur Verlesung , in dem der Senat aufgefordert wird , die
dringliche Prüfung des Gesetzentwurfs zur Ratifizierung
des Poungabkommens vorzubereiten . Der Ausschuß be¬
stimmte darauf den Senator Charles Dumont , der den
Radikalen angehört , zum Berichterstatter.
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Als der Morgen kam , brachte er mir eine Menge Arbeit,
denn 80 chinesische Kulis wurden eingeschifft , die von ihrer
Arbeit in die Heimat zurückzukehren gedachten . Sie kamen
erst sozusagen im letzten Moment , zahlten jedoch Zwischen¬
deckpassage und wurden daher ohne Anstand ausgenommen.
Platz für sie gab es noch . Diese Leute hatte ich auf ihren
Gesundheitszustand zu untersuchen, eine ebenso schmutzige,
wie langwierige Arbeit , so daß ich nicht recht zu Atem kam.
Sie brachten auch eine Anzahl großer und ziemlich schwerer
Kisten mit an Bord , die als Viehhäute deklariert waren
und als Bestimmungsort Singapore aufwiesen, daher wur - !
den sie nicht kontrolliert . Eine Zollkontrolle findet nämlich !
nur dann statt , wenn die betreffenden Güter ins Ausland
gehen . Singapore aber ist eine englische Kolonie . Vieles
wäre uns erspart geblieben , wenn wir das Recht gehabr ;
hätten , das Gepäck der Chinesen zu kontrollieren . j

Diese Arbeiten lenkten mich jedoch teilweise ab und ver¬
bannten die schweren Gedanken aus meinem Hirn . Die
Pflichten des Tages nahmen mich gefangen und ließen mich
die schlaflose Nacht vergessen , die ich in quälenden Sorgen
verbracht hatte.

Am Nachmittag bekamen wir , kurz vor der Abfahrt,
einen neuen Passagier.

Hochgewachsen , eckig , semmelblond und von einem so
Hellen Teint , dem selbst die Tropensonne keine dunklere
Färbung zu geben vermochte , stelzte er auf mich zu , um sich
der formellen Prozedur einer ärztlichen Visite zu unter¬
werfen , die in diesen Choleragegenden Zwang ist . Ein
Paar hervorquellende , wasserblaue Augen , starrten mich
zu beiden Seiten einer langen , unschönen Nase an . Ein
breitlippiger Mund ließ beim Antworten gelbe, kräftige
Zähne sehen.

Der Mann war kerngesund und so fertigte ich ohneweiteres das betreffende Formular aus.

Der Skandal in der Potsdamer Gesellschaft
Das Ermittlungsverfahren gegen Frau Regierungspräsident Momm — Die angeblichen Einbrüche im Potsdamer

Regierungsprasidium — Versicherungsbetrug

Potsdam » 18 . März . Die Aufklärung der Diebstähle
beim Regierungspräsidenten Dr . Momm wird in allen
Kreisen, die dem Momm 'schen Ehepaar nahestanden , leb¬
haft bedauert . Dr . Momm war zuerst Landrat in St.
Wendel . Darauf hatte er die gleiche Stellung in Mörs
inne . Von dort kam er als Regierungspräsident nach
Trier und dann nach Wiesbaden . Aus Wiesbaden wurde
Regierungspräsident Dr . Momm von den Franzosen aus¬
gewiesen. Zn Potsdam war gerade durch den Aufstieg
Schleuseners zum Ministerialdirektor der Posten des Re¬
gierungspräsidenten frei geworden . Diesen erhielt Dr.
Momm . Am 1 . Oktober hätte er sowieso die Altersgrenze
erreicht, mit der er aus dem Dienst geschieden wäre.

Frau Momm , eine geborene Valentin « , 56 Fahre alt»
stammt aus einer ursprünglich deutschen Familie » die

in Argentinien eingewandert ist.
Zm Potsdamer Landgericht fand am Montag eine aus¬

führliche Besprechung zwischen den Berliner Kriminalkom¬
missaren und der Staatsanwaltschaft statt . Der Verdacht,
daß die Gattin des Regierungspräsidenten bei den merk¬
würdigen Einbrüchen ihre Hand im Spiel gehabt habe,
war von Anfang an entstanden , nachdem Kriminalisten den
letzten in plumper Weise durchgeführten Einbruch nach¬
geprüft hatten . Dazu kam die Tatsache , daß Frau Momm
den Beamten , die am Tatort die Ermittlungen durchzu¬
führen hatten , außerordentlich verworrene Auskünfte gab
und sich in Widersprüche verwickelte . Nachforschungen gegen
die Angestellten oder die Beamten , die in die Wohnung des
Präsidenten kamen und dort häufig zu tun hatten , hatten
nicht das geringste ergeben . Allerdings hatte man bei der
Staatsanwaltschaft in Potsdam gewisse Bedenken, von
vornherein gegen Frau Momm vorzugehen, da das Ehe¬
paar in der Potsdamer Gesellschaft viel verkehrte und

Frau Momm außerordentlich angesehen
war . Auffallend war die Tatsache , daß der Regierungs¬
präsident bei den meisten Diebstählen die Versicherungs¬
gesellschaft nicht in Anspruch genommen hat . Die Tatsache,
daß gegen seiize Frau ein Ermittlungsverfahren eingeleitet
sei , hatte sich allerdings nicht völlig geheimhalten lassen.
Man sprach in der Potsdamer Gesellschaft bereits seit
mehreren Tagen davon.

Der Fall wird noch die Potsdamer Gerichte beschäftigen.
Während man bisher angenommen hatte , daß Frau Momm
in einer geistigen Umnachtung die Einbrüche begangen
hatte , hat sich jetzt herausgestellt , daß

Frau Momm dreimal Schadenersatzansprüche an die
Aachen -Münchener Feuerversicherung gestellt und drei¬
mal Beträge erhalten hat , die zusammen 8ÜÜV Mark

ausmachen.
Bei dem dritten Einbruch im Dezember 1929 , bei dem Eold-
und Silberwaren im Werte von 4700 Mark gestohlen wor¬
den waren , fiel es allmählich auf , daß immer wieder in dem
an sich gut geschützten Hause Einbrüche verübt wurden , und
die Versicherungsgesellschaft wandte sich nun an die Pots¬
damer Kriminalpolizei.

Herr Momm , der felsenfest davon überzeugt war » daß
sein Haus von Einbrechern heimgesucht worden war»

erklärte sich sofort damit einverstanden , daß die Potsdamer
Kriminalpolizei den Fall untersuchen solle und erklärte so¬
gar , daß erst nach den abgeschlossenen amtlichen Ermitt¬
lungen ihm die Schadenersatzsumme gezahlt werden solle.
Dann kam der letzte „Einbruch" am 10 . März , bei dem eins
Kassette mit 2000 Mark Wohlfahrtsgeldern gestohlen sein
sollten. Die Versicherungsgesellschaft stellte in Potsdam

durch ihre eigenen Leute Erhebungen an , die die Direktion
bedenklich machten. Man hatte

festgestellt, daß Frau Momm nicht nur bei verschiedenen
Lieferanten Schulden gemacht hatte , sondern daß sie in
einigen Fälle « sogar die tatsächlich erfolgten Liefe¬
rungen bestritten hatte und die Zahlung verweigerte.

Auch dem Regierungspräsidenten Momm müssen Bedenken
aufgestiegen sein , er gab am 11 . März die Erklärung ab,
daß er die Auszahlung der durch seine Gattin beantragten
2000 Mark ablehne , und daß er Len Betrag nur dann an¬
nehmen würde , wenn die Polizei mit voller Sicherheit fest¬
stellen könne , daß tatsächlich ein Einbruch von außen er¬
folgt sei . Im übrigen hat der Schwiegersohn des Regie¬
rungspräsidenten , Ministerialdirektor Dr . von Keudell , der
Versicherung im Aufträge seines Schwiegervaters die
Summe zurückbezahlt , die für die ersten drei angeblichen
Einbrüche erstattet worden waren . Das Verfahren , das
gegen Frau Momm eröffnet worden ist , lautet auch auf
Betrug , doch dürfte es fraglich sein , ob der Prozeß zur
Durchführung gelangen wird , denn die Untersuchungs¬
behörden haben beschlossen, zunächst dafür zu sorgen, daß

Frau Momm in einer Heilanstalt auf ihren
Geisteszustand geprüft

wird . Die Gattin des Regierungspräsidenten verfügt über
ein selbst heute sehr ansehnliches Vermögen und der Regie¬
rungspräsident , der selbst wohlhabend ist , hatte ein Ein¬
kommen von 36 000 Mark und lebte in vollkommen geord¬
neten Verhältnissen.

Bei einer Haussuchung entdeckte Kriminalkommissar
Rassow auf dem Boden des Hauses einen Teil Familien¬
silbers, das bei dem vorletzten „Einbruch " verschwunden
war . Wie Frau Momm zugegeben hat , hat sie selbst dort
das Silber versteckt. Die Angaben der Frau Dr . Momm,
zu welchem Zwecke sie das Geld benötigt habe , sind , nach
Mitteilungen der „Vossischen Zeitung "

, wirr und wider¬
spruchsvoll. Doch wird ihre Behauptung , daß sie einen
Teil religiösen Stiftungen überwiesen habe, ernst genom¬
men und nachgeprüft , da
Frau Momm in Potsdam als fanatisch religiös bekannt

war . Zu den Silberfunden auf dem Hausboden teilt das
Blatt noch mit , daß sich unter den angeblich gestohlenen
Stücken zwei schwere Leuchter mit einer Widmung des
Kreises St . Wendel an den scheidenden Landrat Dr . Momm
befanden . Gleichzeitig gelang es dem Kriminalkommissar
Trettin , in Wiesbaden einen Teil des Silbers zu finden.

Der Regierungspräsident Dr . Momm hat einen Nerven¬
zusammenbruch erlitten.

Deutscher Reichstag
Berlin , 18. März.

Minister- und Republikschutzsejetz angenommen
Die Dienstag-Sitzung trug insofern eine ganz besonderen Cha¬

rakter , als es eine Sitzung ohne Reden war . Nur Abstimmungen
Landen auf der Tagesordnung nämlich die zurückgestellte

« Schlußabstimmung über das Reichsministergesetz und die als
i Abschluß der dritten Lesung vorzunebmenden Abstimmungen

über das Republikschutzgesetz Bei diesem Gesetz lagen von den
Oeutschnationalen und Kommunisten Anträge auf Aussetzung
der Verkündung vor , denen prompt em sozialdemokratischer
Antrag aus Dringlichkeitserklärung folgte. Der Vorgang, den
wir schon bei der Verabschiedung der dounggesetze erlebten, Kat
sich also nach kurzer Zeit wiederholt. Es scheint zu einer neuen
oarlamentarischen Uebung werden zu sollen , daß die in der

„Wie heißen Sie ? " fragte ich geistesabwesend, denn
meine Gedanken irrten in den Straßen Bombays , zwischen
Synagogen , Pagoden und Tempeln unter schattigen Pal¬
men umher.

„Zch bin Earl von Huntington ! "
Zch fuhr empor. Das also war der Verlobte Alicens,

um dessentwillen ich abgewiesen worden war . Die Glotz¬
augen zuckten verwundert , hielten aber meinem durch¬
bohrenden Blicke stand.

„Kennen Sie mich? " fragte er gleichmütig.
Zch hatte mich unterdessen gefaßt und die Ruhe zurück¬

gewonnen.
„Nein "

, sagte ich , „doch wenn ich nicht irre , so kenne ich
Zhre Braut , die Tochter des Barons Poungband , voraus¬
gesetzt, daß Sie der richtige Huntington sind und nicht ein
Verwandter .

"
Er zeigte grinsend seine Zähne , womit er wohl ange¬

nehme Ueberraschung ausdrücken wollte:
„Wahrhaftig ! Das ist aber schön ! Zch bin schon der,

den Sie meinen , und komme an Bord , um meiner Braur
auf ihrer ferneren Reise nach Schanghai den erforderlichen
Schutz angedeihen zu lassen , indem ich persönlich mitreise.

"
Die letzten Ereignisse fielen mir wieder ein und mein

Gesicht mochte nicht eben besonders geistreich ausgesehen
haben , weil ein Meer widerstreitender Gedanken mich be¬
wegte. Das schien der Earl zu bemerken, denn seine Augen
zwinkerten unruhig , als er stockend anhob:

„Sie sehen mich so eigentümlich an — ! Was solls?Meine Braut — ist doch bestimmt hier ? "
„Warum eigentlich kommen Sie an Bord ? Sie ent¬

schuldigen , aber ich habe ein Interesse —
Er schüttelte ärgerlich den Kopf:
„Sie scheinen mich nicht verstanden zu haben . Zch er¬

hielt von meiner Braut vor fünf Tagen funkentelegraphisch
Nachricht , daß sie allein an Bord Ihres Dampfers und ebenim Begriffe sei , nach Schanghai zu reisen. Und da bin ich,denn ich sah es als meine Pflicht an , sie auf dieser Reise
zu begleiten . Das ist alles ! Ich sagte Ihnen doch schonvorher dasselbe. Die Sache ist doch klar . —"

Sie ließ an Klarheit allerdings nichts zu wünschenübrig . Offenbar steckte eine neue Teufelei dahinter , dennes schien mir sicher , daß besagtes Telegramm niemand an¬

ders als Wvrestschegin und Genossen aufgegeben haben
konnten. Was sie damit bezweckten, war mir allerdings
unklar . Offenbar hatten sie nach ihrem Ausbruche und
vor ihrer Festnahme gefunkt. Zch unterdrückte nur mit
Mühe einen kräftigen Fluch , während mein harmloses
Gegenüber mit größter Ruhe die Bügelfalten seiner weißen
Hosen gleich zog und dann das ärztliche Attest achtlos in
die Tasche knüllte.

„Zhre Braut ist nicht mehr hier "
, schenkte ich ihm nun

reinen Wein ein . „Sie kommen zu spät und sind auch be¬
stimmt nicht von ihr angefunkt worden . Das war nicht gut
möglich .

"
„Oh !" Sein Antlitz nahm einen ganz undefinierbarenAusdruck ratloser Bestürzung , dann aber aufsteigendenGrolles an . Eine leichte Röte färbte seine Wangen , als er

fortfuhr:
„Zch will annehmen , daß Sie einen , eines Gentlemans

unwürdigen Witz gemacht haben . Indessen merken Sie sich
wohl, ich bin der Earl von Huntington und mein Vater
ist der Lordmayor von London . Sie tun nicht gut daran,
mich verulken zu wollen. Wenn Alice Youngband ihrem
Bräutigam gefunkt hat und dieser sagt das , so ist es auch
wahr . Alles andere ist unwahr und Unsinn . Zch also sage
Ihnen , Alice hat mir gefunkt, daß sie hier an Bord sei,
folglich ist sie auch hier an Bord und damit basta .

"
„Beruhigen Sie sich doch , Sie haben von Zhrem Stand¬

punkte aus vollkommen recht . Andererseits aber sagte auch
ich keine Unwahrheit .

"
„Wie ist das zu verstehen?"
Zch erzählte ihm kurz und deutlich alles was bisher

vorgefallen und schob ihm dann eilends einen Stuhl hin,weil er sonst umgefallen wäre . Trotz des Ernstes der
Situation mußte ich doch lächeln, da sein Gesicht nicht nur
jede Farbe verloren , sondern auch so unmäßig in die Länge
gegangen war , daß es eher einer sauren Gurke als einem
menschlichen Antlitze glich.

Dann aber schnellte er wie aus einer Kanone geschossen
empor:

„Was lachen Sie eigentlich? " schrie er mich an . „Was
gibt es da zu lachen ? Hier haben Sie den Wisch .

"
Er zerrte das Attest aus der Tasche , schleuderte es mir

vor die Füße und brüllte:
(Fortsetzung folgt.)
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Minderbeit gebliebene Opposition als letztes Mittel den Aus¬
setzungsantrag benutzt, der schon angenommen ist. wenn ein
Drittel der anwesenden Abgeordneten sich dafür erklärt . Der
nit dem Dringlichkeitsbeschlub geführte Gegenzug der Mehrheit
bewirkt dann , daß zwar eine längere Verzögerung der Inkraft¬
setzung des Gesetzes verhindert werden kann , aber nur für den
Fall , daß sich der Reichsrat der Dringlichkeitserklärung an-
schliebt und daß dann der Reichspräsident von sich aus die Ver¬
kündung sogleich vornimmt . Letzten Endes würde also diese
Praxis dahin führen , daß der Reichstag einen Teil seiner Macht¬
vollkommenheit an die übrigen Faktoren der Gesetzgebung ab-
zeben muß, wenn die Opposition gegen eine Vorlage mindestens
-in Drittel der Abgeordneten hinter sich hat.

Beim Republikschutzsesetz war das in der heutigen Sitzung
nicht der Fall . Da die Wirtschaftspartei zwar gegen das Revu-
blikschutzgesetz. aber nicht für die Aussetzung der Verkündung
stimmte, wurden nur 120 Stimmen für die Aussetzung abgege¬
ben» und da 255 Abgeordnete gegen die Aussetzung stimmten,
war das erforderliche Drittel nicht erreicht, und der Dringlich¬
leitsantrag brauchte erst gar nicht abgestimmt zu werden . Das
Republikschutzsesetz selbst wurde «ach Ablehnung aller Aende-
rungsanträge in der Schlukabstimmung mit 285 gegen 158
Stimmen unter Pfuirufen der Kommunisten angenommen . Da-
ür stimmten nur die Regierungsparteien.

Das Reichsministergesetz wurde dann iu der namentliche»
Schlukabstimmung mit 318 gegen 78 Stimmen bei fünf Stimm-
mthaltungen angenommen . Es ist damit die für verfassungsän-rernde Gesetze notwendige qualifizierte Mehrheit erreicht wol¬
len . Das war in diesem Falle nötig , denn namentlich in
>en Bestimmungen über die aus dem Beamtenstand hervorge¬
rangenen Minister kann man eine Aenderung der den Beamten
n der Verfassung gewährten Rechte erblicken.

Ein Vorschlag des Präsidenten , heute noch den von den Re-
»ierungsvarteien eingebrachten Antrag auf öffentlichen Anschlag
»er Kundgebung des Reichspräsidenten zum Aoungplan zu be¬
raten , scheiterte an dem Einspruch von nationalsozialistischenrnd deutschnationalen Abgeordneten . Der Antrag steht nun an
erster Stelle auf der Tagesordnung der Mittwoch -Sitzung , die
am 11 Uür beginnt . Am Mittwoch kommen auch die Zoll- und
Steuervorlagen der Regierung zur ersten Beratung.

Aus Stadt und Land
Altensteig » den 19 . März 193Ü.

»»Simba » der König der Tiere ". Wir haben im letzten
Jahre schon eine ganze Reihe der wunderbarsten und er-
regensten Kultur - und Tierfilme erlebt . Jetzt erscheint in
Altensteig am 21 . und 22 . März im „Grünen Baum " als
Gastspiel der Schwäb. Bilderbühne ein neuer Afrika -Film
„Simba , der König der Tiere "

. Er wurde von einem be¬
kannten Berliner Kritiker als „Ben Hur unter den Kul¬
turfilmen " bezeichnet . — Vier Jahre lang streiften Martin
und Osa Johnson , die den Film im Aufträge des Nervyor¬
ker Naturwissenschaftlichen Museums drehten , kreuz und
quer durch die afrikanische Wildnis . Alle Tiere des un¬
wegsamen afrikanischen Busches haben sie nach und nachvor das unermüdlich spähende Auge der Filmkamera be¬
kommen : Löwen und Panther , Elefanten und Nashörner,
Zebras , Giraffen , Antilopen und Gnus . Alle Tiere der
Steppe und des Urwalds haben in diesem Film mitgespielt,- er nach dem Löwen , dem König der Tiere , benannt wurde,der in der Sprache der Eingeborenen „Simba " heißt.

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Als Ergän¬
zung unseres Uebungsbetriebs im laufenden Jahre fandam letzten Samstag abend und Sonntag vormittag in der
Turnhalle in Wildbad ein Lehrgang für das
Frauenturnen unter Leitung von Eau -Frauenturn-wart Schnauffer -Liebenzell statt , an welchem sich von den
17 das Frauenturnen pflegenden Eauvereinen 15 mit ca.90 Teilnehmern beteiligten . Man ersieht daraus , daß
auch im Frauenturnen nach und nach sich die Erkenntnis
für dessen Notwendigkeit durchringt . Der Samstag abend
war im besonderen der Aufbauarbeit gewidmet und wurdemit Lauf -, Hüpf - und Schrittübungen eingeleitet , weiter
folgten die Verbindungsllbungen zu den Volkstänzen mit
anschließender Besprechung der Frauenturnwarte in der
„Sonne "

, nach deren Beendigung auch die Geselligkeit zuihrem Recht gelangte . Die Hauptarbeit war jedoch am
Sonntag vormittag zu bewältigen . Weitere Laufübungen,Freiübungen (Steigerungsübungen ) , Turnen der Pflicht¬übungen für das Wetturnen der Turnerinnen beim Gau¬
turnfest in Wildbad , Erläuterungen des Weitsprungs,Stab - und Keulenübungen für den Handgeräte -Vierkampfmit nachfolgenden Volkstänzen bildeten das reichhaltigeArbeitsgebiet . Unter der umsichtigen Leitung des Eau-
Frauenturnwarts ist es gelungen , diesen umfangreichenvon ihm selbst aufgestellten Uebungsstoff mit den aufmerk¬samen Teilnehmern zu verarbeiten und es zeigte sich sorecht deutlich, daß auf diesem Gebiet wesentliche Fortschrittezu verzeichnen sind . Mögen daher alle diejenigen Vereine,denen die Möglichkeit für das Frauenturnen gegeben ist,nicht mehr lange zögern, sondern sich dieser dankenswertenAufgabe mit Freuden unterziehen , sie werden auch auf die¬
sem Gebiet ein reiches Arbeitsfeld vorfinden . Die aus¬wärtigen Teilnehmerinnen waren in dankenswerter Weisem Freiquartieren untergebracht , wofür an dieser Stelle- em Tv . Wildbad herzlich gedankt sei . 8edö.

»
Freudenstadt » 18. März . (Das Ende des FreudenstädterRennplatzes. ) Die im Jahre 1925 zur Abhaltung vonPferderennen erbaute Tribüne auf den Heiden ist auf Ab¬bruch verkauft worden.

- Areudenstadt , 18 . März . (Die Glasfabrik Vöhringeistillgelegt.) Wie der Arbeiterschaft mitgeteilt wurde
oeabstchtigt die Glasfabrik Vöhringer infolge Absatzschwierrgkerten den Betrieb ab 5 . April stillzulegen . Das Ge:
Werbeaufsichtsamt hat nach Rücksprache mit der Werkslei:rung und dem Betriebsrat seine Zustimmung erteilt . 16 .

'
Arbeiter sind dem Arbeitsamt angemeldet worden . Dies«Betriebsstillegung in dem sowieso industriearmen Freuden:stadt, wo erst letzte Woche die Filiale der Seidenfabrik Met

einging , wird sich in verschiedener Hinficht ungünstig auswirken.

Stuttgart , 18 . März . (Tagungen .) Im nächsten Vier¬
teljahr finden hier 60 Tagungen , Ausstellungen und andere
Veranstaltungen statt.

Landeskonferenz. Der Bezirksvorstand der würt-
tembergischensozialdemokratischenPartei nahm die Gelegen¬
heit der Anwesenheit des Reichskanzlers Hermann Müller
in Stuttgart wahr , um mit der großen Kundgebung in der
Liederhalle eine Landeskonferenz zu verbinden . Abg. Keil
hielt ein informatorisches Referat über die reichspolitischen
Kämpfe der letzten Woche In der Diskussion hielt Reichs¬
kanzler Hermann Müller eine längere Rede. Er schloß mit
dem Ausdruck der Hoffnung , daß sich aus dem Abschluß der
internationalen Auseinandersetzungen und aus der Stär¬
kung des deutschen Geldmarktes durch den deutschen Anteil
an der Reparationsanleihe und dem Zufluß der Kreuger-
anleihe eine Befruchtung und Neubelebung der deutschen
Wirtschaft ergeben werde, die auch den Arbeitsmarkt ent¬
lasten und die Arbeitslosigkeit eindämmen werde.

Tübingen » 18 . März . (Flugzeugabsturz .) Der
technische Assistent von der Heyde von der Fliegerschule der
Deutschen Luftfahrt E .m.b .H . in Böblingen stürzte zusam¬
men mit dem Uebungsschlller Rhese zwischen Reutlingen
und Tübingen mit dem Flugzeug Flamingo D 1650 ab.
von der Heyde wurde leicht , der Uebungsschüler Rhese schwer
verletzt.

Reutlingen , 18. März . (Zusammenlegung . ) Dis
Frage der Zusammenlegung der Gemeinden Unterhausenund Oberhausen wird in den beiden Gemeinden schon seit
längerer Zeit lebhaft erörtert . Sie ist durch den aus Ge¬
sundheitsrücksichten erfolgten Rücktritt von Schultheiß Reiff-
Oberhausen ins Rollen gekommen und das Oberamt hateinen Entwurf für einen Eingemeindungsvertrag aus¬
gearbeitet , wonach beide Gemeinden künftig den Namen
Oberhausen führen sollen. Eine Versammlung in Unter¬
hausen kam zu dem Ergebnis , daß am kommenden Sonntageine Bürgerabstimmung auf dem Rathaus statfinden soll.

Wasseralfingen ÖA . Aalen , 18 . März . (Ein Kalb
gestohlen . ) Samstag nacht wurde dem Bauer Anton
Schneider in Heißenberg ein fünf Wochen altes Kuhkalb
aus seinem unverschlossenenViehstall gestohlen und in der
etwa 200 Meter entfernt liegenden Sandgrube abgeschlach¬tet . Nach den Fußspuren kommen zwei Personen als Täter
in Frage.

Langenburg OA . Eerabronn , 18 . März . (Orts vor¬
steh erwähl . ) Bei der Wahl des Ortsvorstehers wurde
der seitherige Stadtschultheiß Otto Lang mit 522 Stimmen
von 534 abgeaebsnen Stimmen wiedergewählt.

Von 'der bayerischen Grenze» 17 . März . (Allerlei .)
In der Eemeindeflur Rögling bei Monheim treibt sich seit
mehreren Tagen ein Bär herrenlos herum . Der Aufent¬halt des Eigentümers oder Bärenführers ist unbekannt.
Maßnahmen zum Einfangen des Tieres sind durch die Gen¬
darmerie getroffen . — Die Frau des Landwirts Max Wörloin Schwabmünchen, die seit längerer Zeit an Kopfgrippeleidet , wird seit Montag vermißt . In Pfaffenhausen istseit fünf Tagen die geisteskranke 38jährige Ehefrau des
Maurerpoliers Rauch abgängig . — Nachdem Frl . Bauer in
Langenhaslach die Meisterprüfung im Bäckergewerbe be¬
standen hat , gibt es in diesem Ort ein Fräulein Bäcker¬
meister.

Vorstandssitzung
des Würlt . Gemeindetags

Stuttgart , 17. März . In der letzten Sitzung des Gesamtvor¬
standes ves Württ . Eemeindetages beglückwünschte der Vorsitzendedas Vorstandsmitglied Schultheiß Rath -Lustnau zu seiner Be¬
rufung zum Beirat des Staatsministeriums als Staatsrat . Ausden Wunsch des Vorstandes , auch weiterhin in seiner Mitte mit¬
zuwirken , versicherte Staatsrat Rath, daß er die ernste und
sachliche Arbeit im Gemeindetag immer geschätzt habe und des¬
halb auch künftig gerne mitarbeite . Der Eesamtvorstand be¬
schäftigte sich dann hauptsächlich mit der Kritik , die der vor¬
liegende Entwurf eines Aenderungsgesetzes der Landessteuer¬
ordnung und des Eememdesteuergesetzes durch andere Organi¬
sationen in der Oeffentlichkeit erfahren hat . Einmütig wurde
bedauert , dab die Kritik an dem Entwurf -um Teil in so un¬
sachlicher Weise geführt wurde , daß darunter das Ansehen der
Gemeindeverwaltungen in der Oeffentlichkeit notleiden muß.
Weniger schwer wurden dagegen die persönlichen Angriffe aus¬
genommen , die in diesem Zusammenhang gegen den Württ . Ge¬
meindetag und seinen Geschäftsleiter gerichtet wurden , denn siekönnen nur den Erfolg der Verbandsarbeit und die Tatsache be¬
stätigen , daß sachliche Gründe zur Anfechtung fehlen . Soweit
versucht wurde , die Organisation kleinerer Städte und Land¬
gemeinden verächtlich zu machen , wird sich die Geschäftsleitungmit den Betreffenden noch besonders auseinandersetzen . Der Ge¬
schäftsführer , Verwaltungsdirektor Schund, wies in eingehender
Ausführung überzeugend nach, daß der Finanzausgleich zwischenden Gemeinden in Württemberg einseitig zum Vorteil der gro¬ßen leistungsfähigen Städte die Regel ist und die bestehende
Lastenverteilung in gatiz ungenügender Weise berücksichtigt . Der
vorliegende Entwurf wurde als durchaus begründet anerkannt.
Einstimmig wurde sodann folgende Entschließung angenommen:Die Verteilung von jährlich etwa 48 Millionen RM . Reichs¬
steuerüberweisungen unter die Gemeinden entspricht in Würt¬
temberg im Gegensatz zu der Regelung in anderen Ländern
keineswegs der wirtschaftlichen Struktur des Landes und der be¬
stehenden Lastenverteilung . Die seitherige Zugrundelegung des
örtlichen Aufkommens als Verteilungsmaßstab bei der Einkom¬men- und Körperschaftssteuer hat in den letzten Jahren leistungs¬starken Gemeinden Millionenbeträge zugeführt , die bei billigerBerücksichtigung der Lastenverteilung hätten leistungsschwachenGemeinden zufließen müssen . Die Folge des mangelhaften Fi¬nanz - und Lastenausgleichs ist trotz steuerlicher Ueberlastung derauf dem Lande angesiedelten Industrie , des Handels , Handwerks,der Landwirtschaft und des sonstigen Grund - und Eebäudebesitzeseine fortschreitende finanzielle Verelendung zahlreicher Landstädteund Landgemeinden . Die Verbesserung des interkommunalen

Lastenausgleichs ist unaufschiebbar. Der Ausbau der Angleichs¬stocks hierfür ist als ungeeignet abzulehnen . Dagegen ist die im
Regierungsentwurf vorgeschlagene Heranziehung der Volks-

schiilerzahl als Verteilungsmaßstab wegen der damit gewonnene«Verbindung der Einnahmezuweisunaen mit zwangsläufigen Aus¬
gaben der Gemeinden als erster Schritt zur Herbeiführung ge¬rechterer Zustände zu begrüßen . Regierung und Landtag werde«
dringlichst ersucht » an dem vorliegende « Entwurf festzuhalteu.

Handel und Verkehr
Fruchtpretse . Balingen: Haber 8.58—8 .80 . Furtererbsen 18M . — Ellwangen: Weizen 13.10—13 .40. Roggen 8.80—S,

- Gerste 10 . Dinkel 9 .20, Haber 7 .50—8 .50. Wicken 12—12.75 M.— Ravensburg: Besen 9 .30- 9.70 , Weizen 12.10—12.75»Roggen 8 .90—9 .30 . Gerste 8 .80—9 .45, Haber 7 .30—7 .80. Saat-
Haber 8 .50—9.45, Saatgerste 10 M . — Reutlingen: Wei¬
zen 13—13.50 , Dinkel 8.50—9.50 . Gerste 9—10.50 . Haber 7 .50 bi«
8 .50 M . — Ulm: Weizen 12.50, Roggen 8 .80—9 , Gerste 8LS
bis 11, Haber 7—9 Mark.
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Stuttgarter Schlachtviehmartt vom 18. Mär»

Zugetrieben : 21 Ochsen . 36 Bullen , 258 Jungbullen , 30V
Jungrinder , 171 Kühe , 1056 Kälber . 1904 Schweine, 1 Schaf. 2
Ziegen . Unverkauft : 25 Jungrinder . 100 Schweine.

Ochsen: ausgem . 50—53 . vollil . 45—48.
Nullen: ausgem 49—51 vollfl . 45—48.
Ziungrinder: ausgem . 53—56 vollfl . 47—51 , fl . 44—46.
Kühe: ausgem . 40—46 , vollfl . 32—38, fl . 24—30 , ger . 18

bis 23.
Kälber: feinste Mast - und beste Saugk 82—85, mittlere 75bis 80 . ger 64—73.
Schweine: über 300 Pfd . 73—75 , von 240—300 Pfd . 72bis 75. von 200—240 Pfd . 72—74 , von 160—200 Pfd . 70- 72, v«

120—160 und unter 120 Pfd . 68—70. Sauen 60—66.
Verlauf : Großvieh mäßig belebt . Kälber lebhaft , Schwelm

langsam . Ueberstand.
Konkurse

Jonas Vußhart , Kaufmann in Deißlingen bei Rottweil.
Vergleichsverfahren

Richard Geiger , Diplom -Optiker in Stuttgart.Firma I . I . Müller in Kirchheim u . Teck.
Firma Heliophon -Werk, G. m . b . H . in Ludwigsburg.Hans Hetz, Landwirt in Wildbad ^Paulinenhof.
Elise Müller , Fabrikantenwitwe in Mochenwangen.Franz Josef Durach , Kaufmann in Jsny.

Donnerstag » 20 . März : 6 .45 Uhr Morgengymnastik, von 10 bi»13 .30 Uhr Schallvlatien , Nachrichten. Wetter , 15 .15 Ubr Füh¬rende Frauen um die Jahrhundertwende , 16 Ubr Konzert, 17.4SUbr Zeit , Wetter , Landwirtschaft , 18 .05 Uhr Vortrag : Disraellund Gladstone , 18 .35 Uhr Otto Rombuch liest aus seinem Buch
„Der Brand im Affenhaus "

, 10 Uhr Zeit , 19 .30 Ubr Unterbot-tunsskonzert , 20 Uhr „Vom Main zur Donau "
, 22 Uhr „ImKrug zum grünen Kranze "

. 23 Uhr Nachrichten, 25.15 llbiTanzmusik.

Letzte Nachrichte«
Sprengstoffexplosion in Steglitz

Berlin » 19 . März . Der 13jährige Schüler Wolfgang
Hübsch aus der Holstein '

schen Straße in Steglitz fand gesternin später Abendstunde auf der Straße eine kleine Blech¬
büchse, die, wie sich dann herausstellte , offenbar mit Pul¬ver gefüllt war . Denn als er versuchte , die Büchse aus den
Bürgersteig aufzuschlagen, erfolgte eine heftige Explosion,
durch die dem bedauernswerten Knaben die rechte Hand
weggerissen wurde . Die Detonation war so stark, daß die
Bewohner der umliegenden Häuser erschreckt auf die Straße
stürzten . Die Polizei hat festgestellt, daß es sich um eine
sogenannte Eisenbahnknallkapsel handelt.

Bevorstehende Aufhebung des Demonstrationsverbotes
in Preußen

Berlin » 19. März . Der preußische Innenminister wird,wie der Sozialdemokratische Pressedienst erfährt » unmittel¬
bar nach der Verkündung des am Dienstag vom Reichstag
verabschiedeten Republikschutzgesetzes das im Dezember
erlassene Verbot der Demonstrationen und Versamm¬
lungen unter freiem Himmel aufheben.
Absturz eines kanadischen Postflugzeuges . — Zwei Tote

Kington (Ontario ) , 18 . März . Das zwischen Toronto
und Montreal verkehrende Postflugzeug stürzte in der Nähe

^ von Kington ab . Der Pilot und der Funker wurden getötet.Neuer Bombenfund auf einer rumänischen Schnellzugstrecke
j Bukarest » 18 . März . Die Eisenbahndirektion teilt mit,
! daß auf der Strecke Bukarest—Constanza bei einer Revision
j durch das Bewachungsperfonal neuerlich drei Dynamit-
! bomben gefunden wurden . Nur dem Umstande, daß die
s Zündschnur gerissen war , ist es zu verdanken , daß die Ex-
! plosion nicht bei der Durchfahrt des Expreßzuges erfolgte.

Trotz der in der letzten Zeit vorgenommenen Verhaftungen
j vermochten die Behörden bisher noch nicht das Geheimnis
! der zahlreichen Attentatsversuche auf den verschiedenen
j rumänischen Schnellzugsstrecken aufzudecken,
j Abbruch der Aegyptenreise der Königin Maria
k Bukarest , 18 . März . Die „Epoca " meldet , daß die bri-
! tische Regierung Königin Maria wissen ließ, daß sie in An-
! betracht der noch nicht vollkommenen Wiederherstellung der
? Ruh -e von einer Reise nach Palästina absehen möge . Die
! Königin Maria und Prinzessin Jleana kehren daher von

Aegypten direkt nach Rumänien zurück.
Schlagwetterexplosion in einem amerikanische « Bergwerk

Balier (Illinois ) , 18 . März . In einem Bergwerk , in
dem sich mehr als 500 Bergleute befanden, ereignete sich
eine Schlagwetterexplosion , durch die zwei Arbeiter getötet

? wurden . Vier Arbeiter erlitten schwere Brandwunde«
und dürften kaum mit dem Leben davon kommen.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag
Die Wetterlage wird von Tiefdruck beherrscht. Für

! Donnerstag ist immer noch unbeständiges und zu zeit-
! welligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.
! Verantwortlicher Schriftleiter : Erwin Vollmer.
! Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei. Altensteig,
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Böfingen.

llsnkssgung.

Für alle Liebe und Teilnahme während der
Krankheit und bei dem Tode meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

0 >wi8lisn aoek
Mi»8cin>n!»1

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den Gesang am Grabe, die gewidmeten Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die tieftrauernde Gattin Friederike Koch

mit ihren Kindern.

Ende ds. Mts . erhalten wir große Sendungen

Eier
zum Einleger»

und bitten um baldmöglichste Bedarfsaufgabe zum
äußersten Tagespreis.

Serllmsvon Warennur a» Mitglieder odervereu Vertreter.

MW - M SMMlll MM US» M.
e. G. m. b . H.

>empfehle ich:

Zchreibreuge
Lrieftsschen
beläbeulei
Zchreibmappen
Schreibunterlagen
in allen Preislagen

V. Mgl'M öüMIZ.
lnbadsr IV . Lrhurck

Xltvusteig.

Suche per sofort ein
kinderliebes

Mädchen
nicht unter 14 Jahren , zu
2 Kindern.

Wer — ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Solange Vorrat geben

Mvaei»
^ eingewonen:

Spottbillig
I» schwarze, gestrickte

Strümpfe
in allen Größen
je Paar 50—95 ^
ferner ein Posten
Schlupfhoien
das Paar von 60 ^ an.

Auf meine großeAuswahl in

«kl,« -M !stln
für Ostern und Konfir¬
mation mache ich nochmals
besonders aufmerksam.

ttav8 8ckm!ät
Altensteig

Altensteig
Jüngerer

für sofort gesucht.

Med NM. SMgrl«
Ein jüngeres

zu ermäßigtem Preis ab

Gebrüder Theurer
Altensteig

Mädchen
sucht für sofort.

Gottlob Besemer , Gipser¬
meister, Oberboihingen.
Nähere Auskunft erteilt

Jakob Bitzer , Walddorf.

Altensteig

Die neuenVorhangßoffc sind eingetroffen „pAßiN
Die Auswahl ist groß , die Preise sind billigst gestellt, so daß jedermann
Gelegenheit hat , seiner Wohnung durch meinen Fensterschmuck mehr
Reiz und Gemütlichkeit zu verleihen . Aus der großen Auswahl greife
ich folgende Beispiele heraus:
Scheibeuschleier (Brises -Bises) Paar —.70, 1 .05, 1 .15, 1 .55, 1 .70, 1 .80,

1 .S0, 1 .95, 2.—, 2 .30, 2 .40
Halbstores aus engl. Tüll , Florentiner Tüll , Marquisette und dergl.

1 .30, 2 .10, 3 .20, 5.—, 5 .15, 5 .30, 5 .60, 6 .55 , 7 .40, 8.—, 8.15,
8 .60, 9.—. 11 .—, 11 .75, 12 .—, 12 .20, 12 .95, 13 .—, 13 .20,
14 .—, 14 .25, 14 .50, 16 .—, 16 .50, 16 .90, 19 .25, 21 .— 21 .50,
22 .—, 22 .80, 24 .—

Tüllgarniturer » bestehend aus 2
8 .20, 9 .—, 10 .20,
18 .90 , 28.25 , 31 .—,

Dichte Nesselgarnituren mit farbiger
1 Querbehang 5 .90, 7 .90 , 8-

Seitenteilen und 1
10 .50, 11 .60, 13 .90,
36.60, 41 .—, 46.60

Kurbelstickerei, 2
8 .40, 8 .85, 10 —

Querbehang
14 .60, 17 .10,

Seitenteile.
. 10 .35, 10 .80

Landhausgardinen (mit Volants ) 60—70 em breit
engl. Tüll Meter —.70 , 1 .30, 1 .40, 1 .50, 1 .55, 1 .75, 2.—
Mull Meter —.55, —.80, —.90, 1 .—. 1 .10, 1 .30, 1 .35,

1 .40, 1 .50, 1 .60, 1 .85, L—
Voile Meter 1 .60, 2 .45, 2 .70, 3 .35, 3.40

Landhausgardinen 80—100 cm breit , engl . Tüll , Mull , Voile u. dergl.
Meter 1 .75, 1 .90, 2 .40, 2 .50, 2 .70 , 2.90, 3 .10, 3 .40, 4 .80, 5.10

Äkull - und Voile-Stoffe weiß und bunt , 130—150 cm breit
Meter 1 .90, 2 .—, 2 .10, 2 .30, 3 .20 , 3 .50, 4 .—, 4 .50, 5 .—

Spannstoffe engl. Tüll und dergl., 150 cm breit
Meter 1 —, 1 .90, 2 .80, 3 —, 3 .30, 7 —, 7 .60

Etamines -Stofse 150 cm breit , Meter 1 .20, 1.65
Scheibengardinen 60—70 cm breit , Meter —.40, —.50, —.55, — .60,

— .65, —.80, 1 .—, 1 .05, 1 .25, 1 .30, 1 .40, 1 .50, 2 .—
100—130 cm breit , Meter 1 .—. 1 .20, 1 .25, 1 .35, 1 .50

Dichte Borhangstoffe gestreift, 80 cm breit , Meter 1 .35 , 1 .40, 1 .50,1 .70
130 cm breit . Meter 2.70, 2.80, 3 —, 3.10, 3.20

Ripsftofse einfarbig , in zirka 30 Farben , 80 cm breit , Meter 1 .50
130 cm breit , in verschied . Farben , Meter 3.—, 3.50, 4 .—

Gestreift und karriert Rips 130 cm breit , Meter 3.50
Kunstseidene Dekorationsstoffe die große Mode 130 cm breit , pracht¬

volle Muster , Meter 4 .—, 4 .50, 5.—, 5.50, 6.—, 6 .80, 7 .80
Seidenhalbstores am Stück zur Anfertigung von Halbstores für Fenster

in jed . Breite , 265 cm breit Meter 10.90,
220 cm breit Meter 12 .60

Ealerieborden 35—50 cm br ., Meter —.80, — .85 , — .95, 1 .25,1 .30, 1 .50
sowie einzelne Reste » Einzelstores und Ein-

8 !ff dsiükl ! NEöW abgepatzt und am Stück , weil angestaubt.
zelgarnituren werden mit Preisermäßigung
teilweise bis 56 Prozent abgegeben

Eine zwanglose Besichtigung wird jedermann davon überzeugen, daß
mir beim Einkauf der neuen Vorhänge der weitere Ausbau meiner

Sonderabteilung für Vorhänge ganz besonders wichtig war

Paul Räuchle. am Markt, Calw. noch gut im
Zugverkauft

M. Gauß.

- ist gut
spöttlest v .Os !c! l
Ist onsrleonnk
in oller ^ slk.

kür alle

I

Ein kleiner Posten

M
werden billig abgegeben.

Zu Maßarbeit und Reparaturen
halte ich mich bestens empfohlen

IM Mei -Mrdkll
aus Holz , weiß lakiert, für
die Kleinsten bis zum Alter

von 3 Jahren
sowie

eiserne

Angerfen
per Ztr . 1.—, ab hier bietet bei sofortiger Be-
stelluna an

M . Schnierle. Altensteig.

empfiehlt billigst

tovenr l.ur jp.
Inhaber Eugen Beck.

Orauv Haars
erhaltenNaturfarbe u . Jugend¬
frische ohne zu färben. Seit
20 Jahren glänzend bewährt.

Näheres kostenlos.
Sanitas , Zirndorf / Bay.

Fürtherstr. 30.

M A i-
einschließlichTilgung zu Bau-
und Kaufzwecken . Äblös. hoch-
verz . Hypothekenauf 33 Jahre
unkündbares Darlehen , erhält¬
lich dch . Reichsbu d s. Sied¬
lung. Refer. z . Vers.

Anfr. geg. 30 Pfg . Rück¬
porto an Postfach 14 Horb
a. N . , Wintergasse 162.

Oberweiler.
Ein älteres

I ima u irSger
moi»isi»i»ui«ieisvn
Ssullvlisri allen anl
Größte Auswahl . Frachtfreie Lieferung.

Günstige Zahlungsbedingungen.
Jede Bestellung auf Grund großer Vorräte sofort

lieferbar.
Anfragen überzeugen Sie von unserer Leistungs¬

fähigkeit.

»vps L 5cmniii
nssoiü.

Schöne

RWsiaugell
aller Klaffen,

sowie

Bremhilz».Reisig
aus unserem Privatwald bei
der Möbelfabrik im Bömbach
gelegen , geben billigst ab

Gebköder Theurer
s Altensteig

Einen steinernen . i

WM
verkauft
Peter Seeger , Monhardt.

Ettmannsweiler.

Ein Paar schöne

Liiufer-
Tchweiue

verkauft
3oh . Seeger.
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